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ADAM UND EVA

„ Und Gott der Herr fprach : Es ift nicht gut , daß der Menfch
allein fei ; ich will ihm eine Gehilfin machen, die um ihn fei .
Da ließ Gott der Herr einen tiefen Schlaf fallen auf den Menfchen,
und er entfchlief. Und nahm feiner Rippen eine und fchloß
die Stätte zu mit Fleifch . Und Gott der Herr baute ein Weib
aus der Rippe, die er von dem Menfchen nahm, und brachte
fie zu ihm .
Da fprach der Menfch : Das ift doch Bein von meinem Beine und
Fleifch von meinem Fleifch ; man wird fie Männin heißen , darum
daß fie vom Manne genommen ift .
Darum wird ein Mann feinen Vater und Mutter verlalfen und an
feinem Weibe hangen, und fie werden fein ein Fleifch .
Und fie waren beide nacket, der Menfch und fein Weib , und
fchämeten lieh nicht .

“
So der lapidare Text des erften Buchs Mofis, der jahrtaufend «
lang die Quelle wurde zu erhabenen Werken der Kunft . Die
gern benutzte Quelle ! Gab fie doch dem chriftlichen Künftler
legitimen Anlaß , nackte Geftalten zu bilden , eine Kunft wie«
der zu üben , die feit dem Untergang der Griechengötter ver«
loren war.
Die Erzählung von Adam und Eva und ihrem Sündenfall ift uns
noch heute nicht nur eine der tieffinnigftenMythen zur Entftehung
des Böfen . Sie ift uns zugleich ein pfychologifches Drama von
zeitlofer Gültigkeit . Jeder Mann ift einmal in feinem LebenAdam,
jedes Weib eine Eva . Wie reich an dramatifcher Spannung find
diefe Szenen : das Gefpräch mit der Schlange und dann der
furchtbare Ruf Gottes nach Adam : Wo bift du ? Die fpätere
Dichtung hat wohlweislich kaum verfucht, diefe Szenen weiter
auszubauen . Es ift da nichts mehr hinzuzutun . Aber die bil=
dende Kunft fand ein weites Feld.
Wir geben im folgenden aus der Fülle fünf Werke fehr ver«
fchiedenen Charakters.
Als eigentliche Dramatiker erweifen lieh Baidung = Grien und
Tintoretto . Tizian ergreift den Vorwand , prangende Leiber zu
formen , Dürer bildet Linien und verfchlingt feine Menfchen«
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körper in die Arabesken der Bäume und Tiere. Ihm vor allem
find die erften Menfchen ein Liebespaar (Abb . 1 ) . Eng anein*
andergefchmiegt, find fie tänzelnden Schrittes in den gegenfeiti *
gen Anblick verfunken. Sie wiffen wirklich noch nicht, daß fie
nackt find. Adam ift der Geführte ; wie willenlos hebt er die
Hand , in die Eva den Apfel legen wird , den ihr die Schlange
vom Baum herabreicht. Dies ift der pfychologifch entfcheidende
Moment . Aber Dürer denkt kaum an Pfychologie. Er geftaltet
vor allem auch die Szenerie aus : nicht eine offene paradiefifche
Landfchaft, fondern dichten deutfchen Wald , der kein Stück Hirn*
mel durchfcheinen läßt . Die Körper heben lieh hellfarbig ab von
den dunkleren Stämmen , fie find auch ftofflich bewußt unter*
fchieden von der rauhen Rinde der Bäume und dem ftruppigen
Getier.
Baidung = Grien, der feltfame , großgeartete Meifter, als Perfön*
lichkeit noch wenig gewürdigt , barock, manchmal gefchmacklos ,
immer ganz auf fich geftellt, kommt aus Dürers Schule . Aber
in gewiffem Sinne geht er fofort weit über Dürer hinaus . Das
leicht Beengende der Dürerfchen Spekulation exiftiert für ihn
nicht. Auch den Adam* und Evaftoff hat er ganz auf feine
Weife behandelt (Abb . 2) . Dürers Eva im Prado ift mehr
um der klaffifchen Proportion , als um des Ausdrucks willen
gemalt . Baidung * Grien empfindet vor allem das Weibliche an
Eva , das Gefchmeidige, Undurchdringliche . Dies arbeitet er
heraus.
Er dichtet die ganze Szene eigenwillig um . Bei ihm fteht Adam
in trotziger Haltung , einem Prometheus ähnlich, die Rechte ein*
geftemmt, im Zwiegefpräch mit der Schlange , während Eva fich
lächelnd und abwartend verhält. Die dramatifche Erregtheit
fpiegelt fich in den lebhaft bewegten Umriffen der Körper, die
hell, faft grell vor dem dunklen Hintergrund ftehen.
Wie ruhig wirkt danach der Italiener Palmal (Abb . 3 .) Der Ver*
gleich ift befonders naheliegend, weil auch hier die Figuren hell
vor dem Hintergrund ftehn und innerhalb der Bildfläche denfelben
Raum einnehmen. Aber alles Dramatifche ift zurückgedrängt, alle
Formen find beruhigt . Wer die Gefchichte nicht kennt , ahnt nicht,
daß in der Anbietung des Apfels ein Verhängnis fich entfeheidet.
Es ift ein echtes Werk der Hochrenaiffance, die der Klarheit des
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1 . Albrepht Dürer : Adam und Eva . Aus der Holzfchnittpaffion

Aufbaus , der Einfachheit der formalen Motive mit der äußeren
auch die innere Bewegung opfert.
Mit Tizian , dem Venezianer, lockert lieh das Statuarifche(Abb . 4) .
Die Menfchen handeln , die Fläche wogt. Der Fluß der Bewegung
entfpringt oben bei der Schlange , die zu einer merkwürdigen Mi?
fchung aus Teufel und Cupido geworden ift , und rinnt durch den
Arm Evas in den abwehrenden Arm des Adam hinüber . Die

9







Körper und die Bäume find zu fich kreuzenden Diagonalen ab*
gebogen. Aber noch ift die Flächenkompofition gewahrt. Das
Bild hat die Wirkung eines Reliefs . Alles fpielt fich vorn in einer
„einheitlichen Raumfchicht“ ab . (Wir wollen nicht vergeffen , an*
zumerken, daß der groteske Blätterfchurz des Adam eine Über*
malung des 18 . Jahrhunderts ift . Adam foll zwar nach der Bibel
hier noch keine Scham kennen . Diefe Scham wurde aber von
der Schamhaftigkeit des Publikums verlangt. Auf der Kopie des
Rubens fehlt diefe Pfufcherei.)
Bei Tintoretto mehrt fich die Bewegung um ein neues Element
(Abb . 5) . Hier wird die Fläche durchftoßen , die Raumtiefe tut
fich auf. Und diefe Raumtiefe ölfnet fich in der Diagonale. Adam
ift dem Befchauer am nächften, der helle Himmel rechts am fernften.
Dazu kommt noch, daß auch die Figuren in der Diagonale kom*
poniert find, und zwar in der der Tiefenführung entgegengefetzten.
Das klingt wie erklügelte Geometrie. Doch die Kunft des Tinto*
retto verhüllt das Gerüft der Kompofition, fo daß es nur als Diener
des Ausdrucks wirkt . Den meifien Betrachtern wird das Kunft*
mittel kaum bemerkbar ; wie auch derjenige dem Eindruck einer
gewaltig aufgebauten Mufik erliegt , der von den Formen des
„ftrengen Satzes“ nichts weiß.
Zu diefen kompofitionellen Mitteln nun , die alles in Bewegtheit
auflöfen, nimmt Tintoretto noch die Kraft des Lichtes in Dienft
und läßt fie fein Bild durchftrömen. Diefe Fülle von Bewegung
macht das Bild dramatifch. Das unruhig aufflackernde Licht, die
raufchenden Büfche , das Vifionäre , das wie ein plötzliches Auf*
zucken wirkt, läßt daneben den Tizian faß; rationaliftifcherfcheinen.
Die Schlange , bei Tizian noch der Ausgangspunkt der Handlung ,
fpielt gar keine Rolle mehr. Nur ihr Kopf wird am oberen Bild*
rand fichtbar, wie zur bloßen ikonographifchen Vollftändigkeit .
Der Künftler hätte ihn gewiß ebenfo gern weggelaffen . Die erften
Menfchen Tintorettos tragen ihr Schickfal in fich felbft . Der An*
ftoß , der bei den andern noch von außen kommen muß , geht
hier unmittelbar aus dem Menfchlichen hervor . In diefer Ver*
menfchlichung, diefer Vergeiftigung der Legende berührt fich
Tintoretto unmittelbar mit Rembrandt.
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